
zwischen	 den	 Jahren,	 als	 die	 Ozeane	 Atlantis
und	 die	 strahlenden	 Städte	 verschlangen,	 und
den	 Jahren	 des	 Aufstiegs	 der	 Söhne	 Aryas	 hat
es	 ein	 Zeitalter	 gegeben,	 nicht	 einmal	 in
Träumen	 vorstellbar.	 Damals,	 als	 glänzende
Königreiche	 über	 die	 Welt	 verstreut	 lagen,
gleich	 blauen	 Schleiern	 unter	 den	 Sternen	 –
Nemedien,	 Ophir,	 Brythunia,	 Hyperborea,
Zamora	mit	seinen	dunkelhaarigen	Frauen	und
Türmen	 voller	 spinnenbewachter	 Rätsel,
Zingara	 mit	 seinen	 Rittern,	 Koth,	 das	 an	 die
Weideländer	 Shems	 grenzte,	 Stygien	 mit
seinen	 schattenbewehrten	 Grüften,	 Hyrkanien,
dessen	Reiter	Stahl	und	Seide	und	Gold	trugen.
Doch	 der	 Welt	 stolzestes	 Königreich	 war
Aquilonien,	 das	 im	 träumenden	 Westen	 die
Vorherrschaft	 innehatte.	 Von	 dort	 kam	 Conan,
der	Cimmerier,	mit	schwarzem	Haar,	traurigen
Augen,	 das	 Schwert	 in	 der	 Hand,	 ein	 Dieb,
Räuber,	 Mörder,	 voll	 tiefer	 Melancholie,	 aber



auch	 überschäumender	 Fröhlichkeit,	 um	 die
edelsteingezierten	 Throne	 dieser	 Erde	 mit
Füßen	zu	treten.

Mit	Zamora	hatte	Howard	mich	am	Wickel.	Die
Türme	 voller	 spinnenbewachter	 Rätsel	 hätten
vollauf	 gereicht,	 denn	 1963	 war	 ich	 fünfzehn
Jahre	 alt,	 aber	 auch	 die	 dunkelhaarigen	 Frauen
erregten	 einiges	 Interesse.	 Fünfzehn	 ist	 ein
ausgezeichnetes	Alter,	um	die	Bekanntschaft	von
Conan	 von	 Cimmerien	 zu	 machen.	 Dass
Schwerter	 und	 Magie	 mich	 nicht	 dazu	 brachte,
heroische	 Fantasy	 zu	 kaufen,	 wo	 ich	 ging	 und
stand,	 so	 wie	 Have	 Space	 Suit,	 Will	 Travel
(Raumjäger)	mich	dazu	brachte,	Science	Fiction
zu	kaufen,	 lag	nur	daran,	dass	es	kaum	Fantasy
zu	kaufen	gab,	ob	heroisch	oder	nicht.

In	 den	 Sechzigern	 und	 Siebzigern	 galten
Fantasy	und	Science	Fiction	oftmals	 als	 ein	und
dasselbe	 Genre,	 nur	 trug	 dieses	 Genre	 eben



meist	den	Namen	Science	 Fiction.	 Es	war	 ganz
alltäglich,	 dass	 Autoren	 in	 beiden	 Genres
arbeiteten.	Robert	A.	Heinlein,	Andre	Norton	und
Eric	 Frank	 Russell,	 drei	 Lieblingsautoren	meiner
Kindheit	 und	 Jugend,	 wurden	 stark	 mit	 der
Science	Fiction	assoziiert,	aber	sie	alle	schrieben
auch	 Fantasy.	 Neben	 den	 Erzählungen	 über
Nicholas	 van	Rjin	 und	Dominic	 Flandry	 schrieb
Poul	 Anderson	 Das	 zerbrochene	 Schwert	 und
Dreiherz.	 Jack	 Vance	 erschuf	 Großplanet	 und
Die	 sterbende	 Erde.	 Fritz	 Leibers	 Spinnen	 und
Schlangen	 trugen	 ihre	 Zeitkriege	 aus,	 derweil
Fafhrd	und	der	graue	Mausling	gegen	die	Herren
von	Quarmall	kämpften.

Doch	 auch	 wenn	 all	 die	 großen	 Autoren
Fantasy	 verfassten,	 so	 verfassten	 sie	 doch	 nicht
viel	Fantasy,	jedenfalls	nicht,	wenn	sie	auch	ihre
Miete	 bezahlen	 und	 etwas	 zu	 essen	 kaufen
wollten.	 Science	 Fiction	war	 viel	 populärer	 und
wurde	 erheblich	 besser	 bezahlt.	 Die	 Science-



Fiction-Magazine	wollten	ausschließlich	Science
Fiction	haben	und	veröffentlichten	keine	Fantasy-
Texte,	ganz	gleich,	wie	gut	sie	geschrieben	sein
mochten.	 Gelegentlich	 wurden	 Fantasy-
Magazine	gegründet,	 aber	 sie	hielten	 sich	meist
nicht	 lange.	 Astounding	 überdauerte	 Jahre	 und
Jahrzehnte	 und	 wurde	 schließlich	 zu	 Analog,
Unknown	 hingegen	 überlebte	 die
Papierknappheit	im	Zweiten	Weltkrieg	nicht.	Die
Verleger	 von	 Galaxy	 und	 If	 brachten	 Worlds	 of
Fantasy	 heraus	 und	 stampften	 das	 Projekt	 fast
ebenso	rasch	wieder	ein.	Fantastic	schleppte	sich
jahrzehntelang	 durch,	 aber	 Amazing	 war	 das
Zugpferd.	Und	Boucher	und	McComas	benannten
bereits	die	zweite	Ausgabe	von	The	Magazine	of
Fantasy	 um	 in	 The	 Magazine	 of	 Fantasy	 and
Science	Fiction.

Natürlich	 verlaufen	 solche	 Entwicklungen	 oft
zyklisch,	 und	 kurz	 darauf	 veränderte	 sich	 alles.
1965	veröffentlichte	Ace	Books	unter	Ausnutzung



einer	 Lücke	 in	 den	 Copyright-Regelungen	 eine
nicht	 autorisierte	 Taschenbuchausgabe	 von
J.	 R.	 R.	 Tolkiens	 Herr	 der	 Ringe.	 Die	 Verkäufe
gingen	 bereits	 in	 die	 Hunderttausende,	 bis
Tolkien	 und	 Ballantine	 Books	 eilig	 mit	 einer
autorisierten	 Ausgabe	 nachzogen.	 1966	 legte
Lancer	 Books,	 möglicherweise	 angeregt	 durch
den	 Tolkien-Erfolg	 von	 Ace	 und	 Ballantine,
sämtliche	 Conan-Erzählungen	 als
Taschenbuchreihe	 neu	 auf,	 mit
Coverillustrationen	 von	 Frank	 Frazetta.	 1969
dann	brachte	Lin	Carter	(als	Autor	grässlich,	aber
ein	ausgezeichneter	Lektor)	den	ersten	Band	der
Reihe	 Ballantine	 Adult	 Fantasy	 heraus,	 in	 der
Dutzende	 klassischer	 Fantasy-Geschichten	 in
Neuauflage	 erschienen.	 Aber	 1963,	 als	 ich	 die
Lektüre	 von	 de	 Camps	 Schwerter	 und	 Magie
beendete	 und	 mich	 nach	 weiterem	 Fantasy-
Lesestoff	umsah,	war	all	das	noch	weit	weg.

Fündig	 würde	 ich	 dann,	 wo	 ich	 es	 am


